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23. Sitzung am 7. März. 


Wir haben in Kürze ſchon in der vorigen Nummer über die 
Sitzung berichtet und tragen aus dem dritten Petitionsbericht der 
Juſtiz-Kommiſſion noch nach: 

Der Antrag der Kommiſſton, die Petition einer Anzahl 
Grundbeſitzer aus Hinterpommern wegen Exlaß eines Geſetzes, 
welches die pommerſche Landſchaft ermächtigt, hypothekariſche Dar- 
lehne auf ſolche in ihrem Bereiche liegenden Grundſtücke zu ge⸗ 
währen, welche der unterm 13. März 1781 konſtituirten Land⸗ 
ſchafts⸗Krevit⸗Verbindung nicht angehören, der Regierung zur Be- 
rückſichtigung zu überweiſen, wird vom Abgeordneten Denzin be- 

ürwortet, indem er auf die Nothwendigkeit eines ſolchen Inftituts 
hinweiſt und namentlich behauptet, daß durch dasſelbe ein Koſten⸗ 
2 nicht entſtehen werde, da die Pfandbriefe verzinſt werden 
* * Der Kommiſſions⸗Antrag wird angenommen. 

9 A die Anträge der Kommiſſion, die auf die Aufhebung der 

ehnsvonbände bezüglichen Petitionen, zugleich mit einem desfall⸗ 
figen von dem Mitkergutsbeſſter v. d. Hagen auf Langen einge- 
reichten Geſetz- Entwurf, der Regierung „in der Erwartung zu über⸗ 
weiſen, daß ſie der Landes⸗Vertretung baldmöglichſt in Ausführung 
des Art. 2. des Geſetzes vom 5. Juli 1852 über die Auflöſung 
des in Bezug auf die vorhandenen Lehne Gunächſt des in der 
Provinz Pommern) noch beſtehenden Lehnsverbandes zur Beſchluß⸗ 
nahme vorlegen werden“, — empfiehlt der Abgeordnete Benzin 
1 auf die Hebung des Kredits und Förderung der 

r. 


Abgeordneter Lette unterſtützt dieſe Ausführungen: in Pom- 
8 er. über Mangel an 59 7 geklagt und gerade das ge⸗ 
— — ge Lehnsverhä e eſewenen Boftnmungen. 
Pr en A] 72780 ein Juriſt zurechtfinden könne, erſchwere den 
fi 6 0 Hülfeſchrei der pommerſchen Gutsbeſitzer müſſe end- 
ehör finden. — Die Kommiſſions - Anträge werden ge⸗ 
nehmigt. — 
Es folgt der erſte Bericht der Agrar⸗Kommiſſion. 
Rn den Petitionen aus Neu-Vorpommern wegen der Erb- 
. welche nach dem Antrage der Kommiſſion der 
Aberwieſe als Material für eine event. legislatoriſche Maßregel 
da ſen werden ſollen, theilt der Miniſter Graf Pückler mit, 
2 Regierung in Folge des ſchon im vorigen Jahre von der 
as ſſion (nicht vom Plenum) beſchloſſenen Antrages Anlaß ge- 
in a habe, die einſchlägigen Verhältniſſe in Neu-Vorpommern 
Dent erſuchen. Die Ergebnifje dieſer Unterſuchung find in einer 
Rath ſchrift niedergelegt, welche der Regierungs⸗Kommiſſar, Geh. 
ö chumann, verlieſt. 
nit en den Antrag des Abg. Ambronn, dem die Abg. v. Neib- 
tion; v. Vincke (Hagen) ſich anſchließen, wird darauf die Pe- 
gefom nochmals an die Kommiſſion verwieſen, da das neu hinzu⸗ 
Dentſchriſt Material eine nochmalige Berathung erheiſche. (Die 
eſen de zum großen Theil ſtatiſtiſchen Inhalts, war beim Ver- 
urg de ee u 1 5 theilweiſe F ; 
u erſtatten 
authentic Hack Nee ommiſſionsbericht wird ihr Inhalt 
die ehe un zweiten Petitionsberichte der Handels-⸗Kommiſſion ift 
Steg e der Löwenberger Kreisſtände, wegen der unvollendeten 
f von einer Achtelmeile auf der Lauban-Greiffenberger, von 


der Regierun 
8 1848 1 
mehr fortgeführten en genommenen, ſeit 1852 nicht 


Die 
zur Vecbeht analen beantragt Ueberweiſung an die Regierung 


Abg. v. 
acheugg nur je wet (Sagen) beantragt die Petition der Staats- 
auf die für die bereit zu berückſichtigen zu überweiſen, als ſie ſich 
Nutzungs ⸗Entſchäd ells fertigen Strecken gezahlten Grund- und 
ziehe. Nr 1 halte > fe 45 1 r. 5 Di. be⸗ 
Das 4 r begründet. 
Kur eng des Abg. v. Binde wird mit großer Ma- 
ei der Petition um Befürwortung d ifo 
bahn 5 a 8 des Baues einer Eiſen⸗ 
3 Königsberg über Raſtenburg nach Lötzen, wo die ale 
Nor a Tagesordnung beantragt, beftreitet der Abg. Techow, ohne 
e Antrag zu ſtelleu, die Bemerkung der Kommij- 
Seine Fr cht, daß lediglich ein provinzielles Intereſſe vorliege. 
15 rovinz verfolge keine Sonderintereſſen: das habe ſie unter 
rm auf dem Vereinigten Landtage von 1847 bewieſen, wo 
ertreter der Provinz Preußen im Intereſſe des Verfaſſungs⸗ 
eld unſeres Vaterlandes einſtimmig gegen die Bewilligung der 
Nen für eine Eiſenbahn von Berlin nach Königsberg geſtimmt 
— Er danke dem Handelsminiſter für das, was er für ſeine 
enn z bethan, und erlaube ſich zugleich die Frage, ob er dleſelbe 
ihre, günstige Zeiten eintreten, auch ferner in ber Vermehrung 
ommunikatlonsmittel unterſtützen werde. 
60 deleminiſter v, d. Heydt erwidert: Es werde ſtets ein 
Intereſſe für die Provinz Preußen hegen, und es ſolle 


e 
ebeng 


Donnerſtag den 8. März. 


ihn freuen, wenn alle Wünſche in Erfüllung gehen könnten (Hei⸗ 
terkeit), ob aber die Regierung die nöthigen Mittel haben werde 
und wann, das köune er jetzt nicht angeben. 

Abg. v. Wedell (Nordhauſen): Man bürfe den Staat jetzt 
nicht mit Privatintereſſen behelligen; aber das werde der Handels- 
miniſter doch einſehen, daß die Strecke Halle-Nordhauſen-⸗Kaſſel 
jedenfalls den Vorzug verdiene. (Heiterkeit.) — Die Tagesordnung 
in Bezug auf beide Eiſenbahnen wird angenommen. — Bei einer 
Petition, betreffend den Kleinhandel mit Spirituoſen, wird ſtatt 
der von der Kommiſſion beantragten, mit Rückſicht auf die zu er⸗ 
wartende Reviſion der Gewerbe-Ordnung motivirten Tagesordnung, 
auf Antrag des Abg. v. Puttkamer, die einfache Tagesordnung 


beſchloſſen. 


Deutſchland. 


Berlin, 7. März. Das Landwehr Stamm - Bataillon 
(Vriezen) des Zöften Infanterie-Regiments, geführt von dem Ma⸗ 
jor v. Schmeling, traf heute Vormittag 10 Uhr, mittelſt Extra- 
zuges von Neuſtadt⸗Ebw. kommend, auf der Stettiner Bahn hier 
ein und ging ſofort auf der Verbindungsbahn nach der Potsdamer 
Bahn weiter. In der Nähe des Hamburger Bahnhofes begegnete 
dem Separattrain der Unfall, daß eine Achſe brach, wodurch das 
Bataillon genöthigt ward, die Wagen zu verlaſſen und den Marſch 
zu Fuß fortzuſetzen. Am Brandenburger Thore wurde es von 
dem Muſikkorps des 8. Infanterie (Leib) Regiments empfangen 
und nach dem Potsdamer Bahnhofe geleitet. 

— Zu den Erinnerungen aus Preußens bewegter Zeit in 
den Jahren 1810 —15 gehört, daß das 3. oder Füſtlier⸗Bataillon 
des 1. Garde-Infanterte - Regiments, welches im Mai 1809 aus 
den Regimentern der Armee, den Provinzen Preußen, Litthauen 


und Pommern und aus einem kleinen Theile des Schill ſchen 
Korps, der bei dem heldenmüthigen Toveskampfe bet Stralſund 
der Vernichtung entgangen, von des hochſeligen Königs Majeſtät 
Friedrich Wilhelm III. bei der Reorganiſation der Armee in Kö- 
nigsberg i. Pr. neu errichtet worden war, geſtern vor 50 Jahren, 
am 6. März 1810 in Berlin einrückte. Sein damaliger und 
der erſte Kommandeur des Bataillons, bemerkt die „Spen. Ztg.“, 
war der Major Krauſeneck, ſein Adjutant, der damalige Lieute- 
nant, jetzige General-Lieutenant und kommandirende General des 
1. Armee⸗Korps, v. Werder, die vier Kompagnieen des Bataillons 
wurden von den Hauptleuten v. Schachtmeier, v. Kleiſt, v. Alvens⸗ 
leben und v. Bismark geführt. Am 10. März 1810 kam das 
Bataillon nach Potsdam und wurde mit Jubel und allen Ehren- 
bezeugungen empfangen, denn es war die erſte preußiſche Garni- 
ſon ſeit dem Kriege von 1806. Bis dahin ſtand allein ein In⸗ 
validen-Bataillon unter dem Major und Stadt⸗Kommandanten v. 
Puttkamer, dem ſpäteren General - Lieutenant und Kommandeur 
des Invalidenhauſes zu Berlin. Bis zum Jahre 1813 blieb das 
Bataillon in Potsdam, ſtritt dann unter der Führung des Majors 
v. Block in den Kriegen von 1813-15 und bewährte feine 
Tapferkeit vornehmlich in den Schlachten bei Groß- Görſchen, 
Bautzen, Leipzig und Montmartre, von denen die erſte und die 
letzte für das Batallon die blutigſten, aber auch die ruhmreichſten 
waren. 

— Die Ehe-Kommiſſion des Hauſes der Abgeordneten hat 
den Entwurf des Ehegeſetzes genau ſo wieder angenommen, wie 
er aus den vorjährigen Beſchlüſſen des Hauſes hervorgegangen 
iſt, und wie ihn die Regierung in dieſem Jahre im Herrenhauft 
eingebracht hat. 

— Die Kommiſſion des Hauſes der Abgeordneten für die 
Heeresvorlagen hat die General- Diskuſſion noch nicht beendet. 
Es verſteht ſich, daß von einer Abſtimmung, noch dazu von 
einer jo ſpeziellen, wie die über die zwei- oder dreijährige Dienft- 
zeit ſein würde, bisher noch nicht die Rede hat ſein können; 
vorausſichtlich kommt es erſt in nächſter Woche zu einer Abftim- 
mung. 

— Bei der bevorſtehenden Vermehrung der Armee ſoll, dem 
Reorganiſationsplane gemäß, auch eine zweite Schul- Abtheilung 
errichtet werden, um dem Mangel an Unteroffizieren für die Zu⸗ 
kunft abzuhelfen. Die Potsdamer Schul-Abtheilnng, früher nur 
aus zwei Kompagnien beſtehend, iſt zu gleichem Zwecke ſchon in⸗ 
nerhalb der letzten Jahre zuerſt auf drei, dann auf vier Kom- 
pagnien erhöht worden. Da jener Mangel am merklichſten in der 
Rheinprovinz hervorgetreten iſt, ſo beabſichtigt man, das Stand⸗ 
Quartier der neuen Schul- Abtheilung nach den weſtlichen Pro- 
vinzen zu legen. Vorzugsweiſe iſt als ſolches, wie die „N. Pr. 
Ztg.“ hört, die bisherige Feſtung Jülich in Ausſicht genommen, 
durch deren bevorſtehende Schleifung und gleichzeitig eintre⸗ 
tende Beſatzungs - Verminderung die 
keiten zur Unterbringung der Abtheilung disponibel werden 
würden. 

— Nach einer Mittheilung der Spenerſchen Zeitung wollen 
unterrichtete Perſonen wiſſen, daß eine Aufforderung von Seiten 
deutſcher Bundesgenoſſen an Preußen zu erklären, es wolle einen 
Angriff auf das Venetianiſche einem Angriff auf ſich ſelbſt gleich 


erforderlichen Räumlich 


1860. 


Ausgabe. 


achten, an ſelbiges überhaupt nicht gerichtet worden ſei und daher 
auch nicht ablehnend beantwortet werden konnte. 

— Die Betheiligung Sachſens an der von unſerer Regierung 
veranſtalteten oſtaſiatiſchen Expedition eröffnet auch dem 
deutſchen Buchhandel eine allerdings etwas ferne Ausſicht auf eine 
Eröffnung des dortigen Marktes. Herr Guſtabs Spieß, den die 
ſächſiſche Regierung beauftragt hat, im Intereſſe der ſächſiſchen In⸗ 
duſtrie an der Expedition Theil zu nehmen, will nämlich anch nach 
dieſer Seite hin, ſofern es möglich iſt, ſeiner Reiſe eine Frucht 
abgewinnen. Er hat ſich, wie wir erfahren, an den Vorſtand des 
deutſchen Börſenvereins gewendet und darauf hingewieſen, daß 
die Japaneſen an der Geſchichte der übrigen Welt ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit ernſten Antheil nehmen, und daß ſie durch die aus 
Holland bezogenene Werke ſich mit der Geographie, Naturkunde sc. 
nach unſeren europäiſchen Anſchauungen ſchon vertraut gemacht 
haben. So läge wenigſtens die Möglichkeit vor, daß man ſich für 
gute Kupferwerke, naturgeſchichtlichen oder künſtleriſchen Inhalts, 
für gute Atlanten u. dgl. m. in Japan intereſſire. Herr Spieß 
iſt nun bereit, derartige Werke, zunächſt um ſie als Geſchenke zu 
verwenden, mitzunehmen, vielleicht bilden dieſe für die Folge An⸗ 
knüpfungspunkte für einen Abſatz der Erzeugniſſe des deutſchen 
Buchhandels nach jenen Ländern. 

— Der „Nat.-Z.“ zufolge ſoll die morgen in Wallners 
Theater zur Darſtellung kommende Novität: „Die Anonpmen”, 
von einem der bedeutendſten und bekannteſten Mitglieder unſeres 
Abgeordnetenhauſes, oder wenn das nicht, doch von irgend einer 
diſtinguirten Perſönlichkeit herrühren. 

* Glogau, 6. März. Unſere Stadtverordneten haben, 
mit Zuſtimmung des Magiſtrats beſchloſſen, der hieſigen freien 
Gemeinde eine Unterſtützung von 100 Thlrn. zu bewilligen. Es 
iſt die Ausführung dieſes Beſchluſſes von der Königl. Regierung 
zu Liegnitz auf Grund eines Reſkriptes v. J. 1851 unterſagt. 
Die Stadtverordneten wollen ſich hierbei nicht beruhigen und be⸗ 
abſichtigen eine Beſchwerde an den Miniſter des Innern zu richten. 

Schöppenſtedt, 5. März. Als der Prediger Uhlich, 
vom hieſigen Bürgerverein zu einem Vortrage eingeladen, heute 
Abend auf dem hieſigen Bahnhofe eintraf, wurde er, wie der 
„Magd. Ztg.“ geſchrieben wird, inmitten einer großen Menſchen⸗ 
menge vom Bürgermeiſter in Empfang genommen, in ein Zimmer 
des Stationsgebäudes geführt und hier bedeutet, daß nicht nur 
Befehl von der Regierung eingegangen fei, ihn nicht ſprechen zu 
laſſen, ſondern auch, daß er mit dem nächſten Zuge wieder ab⸗ 
reiſen müſſe. Das geſchah denn auch nach einer Viertelſtunde. 

Aus Holſtein, 5. März. Zur Charakteriſtrung der Zu⸗ 
ſtände in der Stadt Schleswig dient folgende Thatſache. Drei 
Bürger, unter dieſen der Knopfmacher Gehrke, ein bejahrter Mann 
und ſein Sohn, ſind inhaftirt, weil ſie eine Petition an die 
Stände-Verſammlung unterzeichnet haben. Sie wurden bei der 


Vernehmung inquirirt, wer die Petition verfaßt habe und von 


wem ſie dieſelbe erhalten hätten. Als ſie keine Auskunft gaben, 
hieß es, wir wollen euch ſchon mürbe machen. Man entzog ihnen 
alle Genüſſe, an welche ſie gewohnt ſind, man ließ ſie ohne Licht 
und erſchwerte ihren Zuſtand durch peiuigende Einſamkeit, ohne ſie 
zu verhören. Zehn Tage hielt der alte Gehrke es aus, endlich 
in Verzweiflung hat er in der Nacht vom 1. auf den 2. dieſes 
Monats feinem Leben freiwillig ein Ende gmacht. Man fand 
ihn in ſeinem Gefängniß erhängt. Wie viel Opfer däniſch mar- 
ternder Juſtiz werden noch nachfolgen, wenn die Willkür jo recht- 
los ſchalten darf? 3 

Hamburg, 6. März. In eiuer dleſen Nachmittag ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung der Rheder und Baaſe (Schiffzimmermeiſter) 
berichtete Senator Godeffroy über die erfolgloſen Bemühungen, 
eine Ausgleichung der zwiſchen Baaſen und Zimmerleuten (in Be⸗ 
ziehung auf Lohnerhöhung) obwaltenden Differenzen zu bewirken. 
Zu einem Beſchluß der Verſammlung, bemerkt die „H. B. H.“, 
konnte dieſe Mittheilung um ſo weniger Veranlaſſung geben, als 
die Aufmerkſamkeit derſelben leider durch den Bericht des Herrn 
Stülken üver frevelhafte Erzeſſe, welche in vergangener Nacht auf 
ſeiner Werft auf Steinwärder vorgekommen, auf das Lebhafteſte 
in Anſpruch genommen wurde. Die Mehrzahl der fremden Arbei- 
ter nämlich, mit welchen ſich die hieſigen zuſammen zu arbeiten 
weigern, befinden ſich auf der gedachten Werſt, im Hauſe des Hrn. 
Stülken. In dieſes nun waren geſtern Abend etwa 50-60 hie- 
ſige Zimmerleute eingedrungen und hatten die fremden Arbeiter in 
der abſcheulichſten Weiſe mißhandelt. Eine Deputation von etwa 
20 Rhedern und Baaſen begab ſich ſofort zum Polizeiherrn, um 
durch die Vermittelung deſſelben militatriſchen Schutz für die be⸗ 
drohten Werſten am heutigen und an den folgenden Abenden zu 
erwirken. Die Deputation erreichte, nachdem ſich der Polizeiherr 
und der Landherr der Marſchlande, zu dem ſich die Deputation 
gleichfalls begab, über ihre, wie es ſcheint, zweifelhafte Kompetenz 
geeinigt hatten, — ihren Zweck. Die Werften des Hrn. Stülken 
(auf Steinwärder) und Johns (auf dem Grasbrook), auf denen 
fi, fremde Arbeiter befinden, werden noch heute durch eine hin. 
reichende Anzahl von Hanſegten beſetzt werden, um der Wieder⸗ 


We 


* 


kehr folder Exzeſſe vorzubeugen. Die, der Polizei bereits bekann⸗ 
ten, in dieſem Augenblick wahrſchelnlich ſchon verhafteten Uebel⸗ 
thäter ſehen ſelbſtverſtändlich der ſtrengſten Beſtrafung entgegen. 
Die fremden Arbeiter aber, die in nächfter Zeit wahrſcheinlich in 
größerer Anzahl herkommen werden, können des energiſchen Schutzes 
der 15 — Behörden gegen Mißhandlungen und Moleſtirungen 
gewiß ſein. pr 


Oeſtreich. 


Wien, 6. März. Das Kaiſerl. Patent vom 5. d. über 
Verſtärkung des Reichsraths beruft zu außerordentlichen Reichs⸗ 
räthen, welche den periodiſchen Berathungen beizuwohnen haben: 
Erzherzoge des Kaiſerlichen Hauſes; einige der höheren kirchlichen 
Würdenträger; einige Männer, welche ſich im Eivil- und Militär⸗ 
dienſte oder in anderer Weiſe ausgezeichnet haben; 38 Mitglieder 
der Landesvertretungen, und zwar: aus Ungarn 6, aus Böhmen 
3, aus dem Lombardiſch-Venetianiſchen Königreiche 2, aus Dal- 
matten 1, aus Croatien und Slavonien 2, aus Galizien und Lo- 
domerien und Krakau 3, aus Tirol 2. Die erſten 3 Kategorien 
werden auf Lebenszeit ernannt, die Mitglieder der Landesvertre⸗ 
tungen auf 6 Jahre gewählt, können aber wieder gewählt werden. 
Dem Reichrath iſt periodiſche Berufung zugeſichert. Seine Kom- 
petenz erſtreckt ſich auf Feſtſtellung des Staatsvoranſchlages, Prü- 
fung der Staats ⸗Rechnungsabſchlüſſe, die Vorlagen der Staats⸗ 
ſchulden - Kommiffion; alle wichtigeren Entwürfe in Sachen der 
allgemeinen Geſetzgebung; die Vorlagen der Landes vertretungen. 
Eine Initiative ſteht ihm nicht zu, doch kann er Mängel in der 
Geſetzgebung gutachtlich zur Sprache bringen. Die Mitglieder als 
ſolche werden nicht beſoldet. Bis zur Eingehung der Vorſchläge 
der Landesvertretungen wird der Kaiſer die 38 Mitglieder aus 
den einzelnen Kronländern berufen. 

— Heute hat hier eine Anzahl von Hausfuchungen ftattge- 
funden. Beſorgniß erregende Nachrichten aus Ungarn ſcheinen hier 
auf den Gedanken geführt zu haben, es beſtehe eine von Ungarn 
ausgehende Verſchwörung gegen die Sicherheit des Staates. Da 
der „Wanderer“, der bekanntlich wegen feiner ungariſchen Artikel 
ſchon eine Verwarnung erhalten hat, wie man glaubt, mit unga- 
riſchen Malkontenten in Verbindung ſteht, ſo erwartete man bei 
demjenigen ſeiner Mitarbeiter, welcher dieſen Theil des Blattes 
bearbeitet, Herrn F., Papiere zu finden, welche über das gefürch- 
tete Verhältniß Aufſchluß geben könnten. Die Erwartung wurde 
jedoch getäuſcht; die Durchſuchung der Brieſſchaften und Papiere 
hatte nicht den geringſten Erfolg. Eine zweite Hausſuchung fand 
ſogar bei einem Polizei⸗Kommiſſar ſelbſt ſtatt und wurde von dem 
Polizei-Direktor, Hofrath Weber, in Perſon geleitet. Man durch- 
ſuchte, wie mir verſichert wird, Alles mit der größten Strenge bis 
auf die Betten der ſchlafenden Kinder, ja, die Betten wurden ſo⸗ 
gar aufgeſchnitten — Alles vergebens! Es wollte keine Spur von 
der Verſchwörung zum Vorſchein kommen. Einige Reſultate ſcheint 
wenigſtens eine dritte Hausſuchung geliefert zu haben; fie. fand bei 
einem Ungarn Sz. . ſtatt, deſſen Unzufriedenheit mit der jetzigen 
Lage Ungarns freilich kein Geheimniß war. Dort ſoll man eine 
Menge kompromittirender Papiere gefunden haben, die freilich da⸗ 
durch wieder ſehr an Werth verlieren, daß ſie zum größten Theil 
von ihm ſelbſt geſchrieben ſind. Jedenfalls deuteten ſie auf eine 
Anzahl von anderen, hier wohnenden Ungarn hin, bei denen 
ebenfalls im Laufe des Tages Haus ſuchungen vorgenommen wurden. 


Italien. 


Venedig, 1. März. Heute wurde der im Kanale della 
Rochetta bei Malamono verſenkt geweſene Llopd-Dampfer „Ju- 
piter“ glücklich zu Tage gefördert. Um 6 Uhr Morgens begann 
die Arbeit und erſt gegen 2 Uhr war die Hauptaufgabe vollendet 
und das Schiff ſchwebte auf der Oberfläche des Waſſers. Ueber 
1200 Hände waren bei der Arbeit beſchäftigt und gegen 24 Schiffe 
verſchiedener Größe gehörten theils zum Hebungsapparate, theils 
wurden ſie zur Stützung deſſelben verwendet. Ueber den Zuſtand 
des Schiffes läßt ſich noch kein Urtheil fällen, doch dürfte daſſelbe 
kaum mehr verwendbar ſein, da außer den durch die zweimalige 
Hebung verurſachten Beſchädigungen auch äußere Einflüſſe nach⸗ 
theilig auf den Zuſtand deſſelben eingewirkt haben. Die herrliche 
Witterung lockte zahlreiche Gondeln hinaus, um den Hebungsver⸗ 
ſuch mit anzuſehen und von 10 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nach- 
mittags bot der Kanal ein Bild lebhafter Bewegung dar. — 
Von den beiden Theatern Apollo und S. Benedetto dürfte das 
eine bereits im Laufe dieſes Monats, das andere aber erſt zu 
Oſtern eröffnet werden und es ſind die bezüglichen Unterhandlun⸗ 
gen im Gange. N 
Der Herzog von Modena iſt geſtern in Baſſano eingetroffen, 
um ſeine dort garniſonirenden Truppen zu beſichtigen und wird 
nach einem Aufenthalte von ungefähr 8— 10 Tagen wieder nach 
Wien zurückkehren. 

Wie bekannt, wollte Jemand in Venedig in einem Pergament 
entdeckt haben, daß unter der Regierung des unglücklichen Dogen 
Mario Falerio ein bedeutender Schatz, 14 Millionen Zechinen, in 
der Vorhalle der Markuskirche verborgen worden ſei und gab mit 
größter Beſtimmtheit die Stelle an, wo derſelbe liegen mußte. 
Der Mann ſchien von der Sache ſo feſt überzeugt, daß endlich 
ſeinen Bitten nachgegeben und in ſeiner Gegenwart eine kommiſ⸗ 
ſionelle Nachgrabung vorgenommen wurde, welche, wie erwartet, 
erfolglos blieb. Nun hat ſich aber der erpichte Schatzgräber da⸗ 
durch von ſeiner Idee nicht abbringen laſſen, und vorgebend, ſich 
nur in der Angabe der Stelle geeirrt zu haben, dringt derſelbe 
auf eine neue Nachgrabung und will für den Erfolg einſtehen. 
Derſelbe behauptet nämlich, durch eine Prüfung des Dokuments 
entdeckt zu haben, daß dieſe Summe nicht in dem Atrium der 
Kirche, ſondern in der Vorhalle des Ganges, welcher die Woh⸗ 
nung des Dogen mit der Kirche verbindet, verborgen liege, wofür 
er die vollgültigſten Beweiſe zu liefern bereit ſei. Ob ſeinen 
Ausſagen und Forderungen nochmals nach der erfolgten Täuſchung 
Glauben geſchenkt und nachgegraben werden wird, iſt bis jetzt un⸗ 
bekannt; jedenfalls aber iſt in Venedig der Glaube an das Vor- 
handenſein des Schatzes ſehr verbreitet und jo dürfte vielleicht des- 
halb noch eine Nachgrabung erfolgen. / 


Ein Schreiben aus Turin enthält Folgendes: „Ich theile 
Ihnen in Nachſtehendem den Haupt⸗Inhalt der Antwort mit, die 
Graf Cavour auf die Thouvenel'ſche Note erlaſſen hat. Derſelbe 
zeigt ſich geneigt, die Bemühungen des mächtigen Alllirten des 
Königs Viktor Emanuel zu unterſtützen, obſchon er die kaum über⸗ 
windlich ſchwierige Lage der Dinge nicht verkennt. Wegen der 
Autonomie Toskanas erklärt Cavour, daß das piemonteſiſche Gou- 
vernement prinzipiell dem nie entgegen geweſen ſei. Er widerſetzt 
ſich deshalb nicht dem Wunſche des franzöſiſchen Kaiſers, die tos⸗ 
kaniſche Bevölkerung darüber abſtimmen zu laſſen. Wenn dann 
aber dieſe Abſtimmung der Einverleibung klar und unumwunden 
günſtig ſein ſollte, wie wolle man dann den Volkswillen bekämpfen? 
In dieſem Falle dürften die Kriegs⸗ und Revolutionsgefahren, 
welche die franzöſiſche Regierung fürchte, näher liegen als ſonſt. 
In Bezug auf die Romagna beſtehen die nämlichen Schwierigkei⸗ 
ten. Sollte ſich der Volkswille bei einer allgemeinen Abſtimmung 
für die Einverleibung entſcheiden, jo würden ſowohl für den hei- 
ligen Stuhl, wie für das Volk Schwierigkeiten entſtehen. Eine 
Dynaſtie, die ſich neuerdings in Italien feſtſetzen wolle, habe dann 
weder das Prinzip der Volks⸗Souverainetät, noch das göttliche 
Recht für ſich, welche ſich beide in der Perſon des Königs Viktor 
Emanuel vereinigt finden. Uebrigens würde dieſes Prinzip, das, 
wie es einmal beſteht, mit der Religion der Vorfahren innigſt 
verknüpft iſt, wohl ſchwerlich den beſonderen Bedingungen entge- 
genſtehen, welche Se. Majeſtät der Kaiſer der Franzoſen als we⸗ 
ſentlich zu betrachten ſcheint, in Bezug auf das Verhältniß zwi⸗ 
ſchen dem Vikare, den die Romagna ſich wählen ſoll, und dem 
heiligen Vater.“ ö 


Großbritannien und Irland. 


London, A. März. Der Kaiſer Nopoleon hat wieder ein- 
mal ſeine Jsmaels⸗Natur heraustreten laſſen. Seine Hand wider 
Alle und Aller Hand wider ihn. Selbſt ſeine Mancheſterfreunde 
find durch das hartnäckige Beſtehen auf Savoyen und Nizza über- 
raſcht, ſie haben ſich nach den friedliebenden Außerungen, die man 
ihnen in den Tuilerien zu koſten gegeben hat, nicht verſehen. 
Bright und Cobden und Milnes und tutti quanti mochten wohl 
mit der naiven Vorſtellung der Discuffion des Handelsvertrages 
entgegen gegangen ſein, Louis Napoleon habe für den Augenblick, 
wie ſie Baumwolle und Kohlen, nur den Export der Bordeaux⸗ 


weine im Kopfe. Aus dieſem Traume ſind ſie nun aufgeſchreckt, 
ſie wiſſen ſich aber zu faſſen. Sie ſind gerade die rechten Leute, 
wie. fie der Kaiſer der Franzoſen jetzt als Wortführer in England 
nöthig hat, und ſie nützen ſeiner Sache hier mehr als der Graf 
von Perſigny. Der City lauſcht ihren Ausſprüchen wie einem 
Orakel, nicht weil ſie von ihnen die Parole erwartet, über die iſt 
man von von Haus aus einig, aber weil ſie ihr die Argumente 
geben. Die Gelegenheit dazu wird nicht ausbleiben, wo nicht eher, 
jo wird man bei dem Byng⸗-Baines'ſchen Adreßantrage die Veran- 
laſſung ergreifen, dem Lande zu ſagen, daß England ſich den Teufel 
um Savoyen und Nizza ſchiert. Haben wir doch unſern Vertrag. 
Der City wlıd vas eindelig nachſprechen, und die Sache iſt dann 
abgemacht. Whatever is, is right, Pope hat für ſeine Lands⸗ 
leute nicht umſonſt gelebt. 


Stettiner Nachrichten. 


u Stettin, 8. März. Auch die Weſtſeite der Peter ⸗ und 
Paulskirche wird jetzt Moſaikfenſter erhalten; das links neben dem 
Portal befindliche große Senfter wird zur Geburtagsfeier Sr. K. 
Hoheit des Prinz- Regenten mit einem ſolchen Schmuck verſehen 
werden. Das Fenſter zeigt als Hauptfarben die preußiſchen, wäh⸗ 
rend die ſächſiſchen und engliſchen als Einfaſſungen dienen. Oben 
in dem Fenſter befindet ſich die Inſchrift: Zur Feier des 22. 
März 1860. 

Die diesjährige Bodenloſigkeit der Wege nach Grünhof 
und dem ſtädtiſch⸗gewordenen Antheile von Kupfermühle, überſteigt 
Alles, was in den Vorjahren dieſelben als unpaſſirbar erſcheinen 
ließ. — Selbſtredend taucht daher von Neuem die Frage als eine 
brennende auf; ob ſich nicht endlich unternehmungsluſtige Männer 
finden werden, eine permanente Omnibus fahrt nach Grabow, Grün⸗ 
hof ꝛc. ins Leben zu rufen. — Wir begegnen hierbei a priori 
dem Einwande, daß bei beſſerem Wetter und abgetrocknetem Wege, 
ein ſolches Bedürfniß wieder in den Hintergrund treten werde. 
Während der heißen Jahreszeit dürfte die Frequenz vorausſichtlich 
eine noch geſteigerte ſein. — Nicht allein, daß die vielen Beam⸗ 
ten, weiche in Grünhof und Kupfermühle wohnen, für ſich die 
Omnibus⸗Wagen benutzen würden, jo dürften namentlich viele 
Eltern dieſelben für ihre die Stadtſchule beſuchenden Kinder in 
Anſpruch nehmen und während der Sommermonate möchte ſich das 
Unternehmen ſchon allein durch die Fahrgäſte nach dem Elyfium, 
der Grünhofbrauerei, dem Garten der Neuen Liedertafel ꝛc. ac. 
rentabel machen. In der Betheiligung an größeren Aktien-Unter⸗ 
nehmungen haben zwar Viele in der neueren Zeit — (wie man 
zu ſagen pflegt) ein Haar gefunden — allein zur Eröffnung einer 
Omnibuslinie gehört wahrlich kein jo. großes Anlage-⸗Kapital, als 
daß gegenwärtig — im allgemeinen Intereſſe — nicht ein Ver⸗ 
ſuch gewagt werden könnte. — Scheiterte früher ein ſolches Unter- 
nehmen an der Theilnahmloſigkeit des Publikums, ſo liegen jetzt 
in jeder Beziehung veränderte Verhältniſſe vor, die nur günſtige 
Reſultate erwarten laſſen, wenn nur die Sache richtig angefaßt 


wird. — 
— ̃ —wö-— — 


Stadttheater. 


Nach den in reißender Schnelle ſich folgenden Produktionen 
des ſogenannten „höheren Blödſinns“, welche den größten Theil 
der Theaterabende füllen, iſt es eine wahre Erholung, wieder 
einem zwar ſchon öfter geſehenen, doch ſtets ſeinen Werth behalten 
den gediegenen Luſtſpiele zu begegnen: „Bürgerlich und ro⸗ 
mantiſch“ von Bauernfeld ging geſtern nach langer Ruhe wie⸗ 
der über die Bühne. Die einfache, doch feſſelnde Intrigue, die 
gewandte leichte Sprache, die zuweilen einen Shakeſpear'ſchen Hu⸗ 

mor annimmt, ſind Vorzüge, welche dem Luſtſpiele einen dauern⸗ 


den Werth ſichern. Geſtel das Stück an ſich dem recht gut ber 
ſetzten Hauſe dem Anſcheine nach ausnehmend, ſo mußte die wahr⸗ 
haft gelungene Ausführung, das wirklich unübertreffliche En ſemble 
der Darſtellung die allgemeine Freude erhöhen; man ſah auf je“ 
dem Geſichte den Ausdruck behaglichen Genuſſes, man fühlte 
ſich in das Stück, das auf den Brettern ſich entfaltete, gewiſſer⸗ 
maßen unwillkürlich hineinverſetzt, die Figuren traten in wohl⸗ 
thuender Klarheit aus dem Rahmen. Bei einer ſo vortrefflichen 
Geſammtleiſtung wüßten wir wirklich nicht, wem wir den Preis 
des Abends zuerkennen ſollten: dem zwar der Idee nach romanti⸗ 
ſchen, doch auf recht ſolider Grundlage fußenden Baron „Ringel 
ſtern, den Herr Hiltl in ſeiner bekannten liebenswürdigen 
Weiſe darzuſtellen wußte, oder dem bürgerlichen, doch leicht 
erregbaren Sittig, den Herr Seidel bis in die kleinſten 
Details der Natur treu nachzeichnete; dem Fräulein Bechtel, 
welche die Catharina von Roſen reizend darſtellte, oder dem 
Fräulein Hoppe, als Cäcilie. — Wenn die letztere auch 
noch nicht die völlige Bühnengewandtheit erworben hat, das 
ſtumme Spiel faſt noch gänzlich fehlt, ſo brechen doch zuweilen j0 
köſtliche Momente hervor, wir erinnern an die Abſchiedsſcene am 
Schluß des dritten Aktes, die wahrhaft elektriſch auf das Publikum 
wirken und einen Beweis von der natürlichen Begabung der an⸗ 
gehenden Künſtlerin geben. Aber nicht allein die vier Hauptrollen 
waren ſomit in den beſten Händen, auch die andern waren vor⸗ 
trefflich beſetzt: Herr Werner gab den Präſidenten in Sprache 
und Haltung würdig, Herr Scholz zeichnete den Aktenmenſchen 
ſehr gut, ſein „das Zanken kann ich nicht leiden“ war gelungen; 
auch Frl. Mecklenburg als Räthin und Herr Simon als Um 
ruh waren vollkommen an ihrem Plate. Bei der gewiß bald zu 
erwartenden Wiederholung rathen wir Allen, welche ſich einen ge’ 
nußreichen Abend verſchaffen wollen, das Theater zu beſuchen. Die 
Darſtellung dieſes Luſtſpiels ſchließt ſich den gelungenen der klaſſi⸗ 
ſchen „Viel Lärmen um Nichts“, „Donna Diana“ und „Das 
laute Geheimniß“ ebenbürtig an. 8 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Paris, 6. März. (5. N.) Einer Turiner Depeſche zw 
folge haben in der Nacht vom Sonntag auf den Montag 150 
Oeſterreicher die Grenze vou Modena überſchritten. 
Es find mehre Flintenſchüſſe gewechſelt und auf beiden Seiten el 
nige Verwundete. Es iſt dies die dritte Gebietsverletzung. 

Thouvenel ſoll den ſchweizeriſchen Anſchauungen in Bezug auf 
Savoyen geneigt fein, — 


London, 6. März. (5. N.) Einer Pariſer Mittheilung 
des telegr. Bureau von Reuter zufolge beabſichtigt Napoleon die 
ſavoyiſche Frage zuvörderſt mit Sardinien zu regeln, und ſodann 
die Großmächte zu einer Konferenz behufs Prüfung der für die, 
Anneration ſprechenden Gründe einzuladen. e 

Graf Areſe's Reife nach Turin bezieht ſich auf die Annerg⸗ 
tion Savopens. n 

Getreide:Berichte, 1 


Stettin, 8. März. Witterung: Schneetreiben Nacht ol 
Temperatur: + 1 Grad. Wind: Nd. „Malen 


Weizen unverändert, loco pr. Sapfd. gelber 64—672 / Rt, bez., 
pr. 9 Sopfd. gelber inländiſcher 68 Rt. bez., Söpfd.vorpomm, 
70 Rt. bez. ee 

Roggen fteigend, loco pr. 77pfd. 46 ½—37 Rt. bez., 77pfb. pr. 
Mär 2 15 bet. „Brübjabe 82 „45% (Je 2 — Bes . 1 . 
un . bez. u. Br., Juni⸗Ju } ez. 
I Gerſte foto Märker vi 7opfd. l, 4 Ml bez. . „ 
Sale ohne Umſatz. 5 
jüböl ſteidend, loko 1134 Rt. Br., März und März-⸗April do., 
Auen 11½—11½ At. bez., Septbr.⸗ Oktober 12½, / Rt. leg. 


Geld. a 
Leinöl loko inkl. Faß 11 Rt. Br., April - Mai 10% Rt. Br., 
urin 10% Rt. bez. und Gd., Auguſt⸗Sept. 10%, ½ Rt. bez, 
11 Brief. 1 
Spiritus loko geſucht, Termine unverändert, loko obne 1 
ahr 
a 


167%, 164½ Rt. bez., pr. März 17 Rt. bez. und Br., Früh 
1705 bez., 17% Br. und Gd., Mat-Junt 17 ½ Rt. Br, Juni⸗ 
1734 bez., 17% Gd., Juli-Auguſt 18 Gd. - 


Danzig, 7. März. Weizen rother 129.130 — 135,36 pfd. 
von 717277 ½ 79 fgr., bunter, dunkler und glaſiger 128—133 — 
134pfd.- von 7274-8081 fgr., feinbunt, hochbunt, seügtaflg, 
und weiß 132,33—135,37pfd. 81—82— 85-86 fgr. — Roggen 52 
ſgr. pr. 125 Pfd., für jedes Pfd. mehr oder weniger ½ ſgr. Diffe- 
renz. Erbſen von 52.53 56.58 ſgr. Gerſte kleine 105.8 110. 2pfp, 
von 40—42—45 —46 fgr., große 110.12 116.19 pfd. von 40.4865 57 
ſgr., Kavalier 116—120pfd. 57¼—59 jgr. Hafer von 24.25—29— 
0 ſgr. — Spiritus: 15% pr. 8000% Trall. bez. f 
Wetter: Schnee mit mäßigem Froſt. Wind: N. 5 ; 


ofen, 7. März. Roggen feſt und höher, ſchlleßt ruhiger, 

pr. März 43 ½ bez., Frühjahr 43 ½ bez., April⸗Mai 43% bez., Mate’ 
Zuni 43¼ % bez., % Br. 1 1 

Sptritus (pr. 8000 pCt. Tralles) höher und feſt ſchließend, loko 

(ohne Faß) 15/2 —157/ Rt., mit Bus pr. März 16 ½ = bez, 
April⸗Mai 16% bez., Mat⸗Juni 16¼ Gd., Juni⸗Juli 17 Br 

Die telegraphiſchen Depeſchen melden: N 
rämien⸗ 


Berlin, 8. März. Staatsſchuldſcheine 84% bez. 
3½ pCt. 113 ½ bez. Berlin - Stettiner 95½ Br. Stargard⸗ 
Poe ei Gd. Delle. Slat-Unt, 57 be). Dietonto⸗Commandit⸗ 


.80 Gd. Franz. Oeſt. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien — Br. Wien 
2 when. E 8. We Mon. 150% bez. London 3 Monat 6. 
17 % bez. er a 
* aan pr. März 50, 90 7 bez., pr. Frühjahr 40 ½ bez., 49 Bra, 
pr. Mai⸗Juni 40 ½ bez., 48 % Gd. . gi 

Rü böl loco 11½ bez., pr. März⸗April 11½ Br., pr. April⸗ 
Mai 11¼, % bez., pr. September-Oktober 12% ½% be. 

Spiritus loco pr. 8000 pCt. 17 bez., März⸗April 7, 10% bez, 
April⸗Mai 17 ½, % bez., Mai⸗Juni 17½, 17½ bez. 


amburg, 7. März. Getreidemarkt. Weizen loko zu feſten 
Preiſen guter Bande, ab Auswärts ſtille. Roggen loko ab Aus⸗ 
wärts Ei rubig. Oel, pr. Mat 24%, pr. Oktober 26. Kaffee 
etwas Rio und eine Landung Santos- loko 5000 Sack zu 6 
6% umgeſetzt. Zink ſtille. 5 


Amſterdam, 7. März. Getreidemarkt. eher unverändert, 
Roggen loko 3 fl. mie in Terminen 1 fl. höher, Raps pr. 
Frühjahr 66, Oktbr. 697, Rüböl pr. Frühjahr 39%, pr. Herbſt 41, 
London, 7, März. Getreidemarkt. Der Beſuch des Getrel⸗ 
demark tes war ſchwach, die Nachfrage deſchränkt. 0 


